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Vorbericht.
egenwartige Trauer Rede habe auf wiederholtes Anſuchen

w verſchiedener von meinenZuhorern, welche bey Ablegunge 2
ubergeben. Ein ſtarkes ObſervationsCorps von der Kaiſerlichen

 derſelben nicht gegenwartig ſeyn konnten, dem Druck

Armee ſtund eben damals in der Nahe, daher eine Noth der an
dern die Hand bot, indem bald eine Lieferung ausgeſchrieben,
bald eine Fouragierung vorgenommen, bald von einzelnen Huſa
ren LebensBedurfniſſe erpreſſet wurden. Bey ſo bewandten Um
ſtanden war es daher kein Wunder, daß manche von den Ein
gepfarrten das Ableben meines Sohnleins erſt einige Tage nach
der Beerdigung erfuhren; andere aber, welche ſchon auf dem
Wege waren, die Leiche zu ihrer RuheStatte zu begleiten, von
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Porbericht.
uberwiegendern Angelegenheiten wieder zuruck gerufen wurden.
Als nun der HErr nach der Schlacht ben Torgau unſerer Gegend
und Kirchfart wiederum einige Ruhe ſchenkte; ſo entdeckten mir
viele, ſowol ihre Verwunderung, daß mir GOtt die Faſſung
gegeben, die Parentation ſelbſt zu halten, als auch ein Verlan
gen, dieſelbe in Abſchrift zu leſen und zum Andenken aufzubehal—
ten. Einem jeden damit zu willfahren, verſtattete meine einge—
ſchrankte Zeit nicht, daher fie um Veranſtaltung des Drucks ba
ten, ſich auch allenfalls zu einem Beytrage darzu erboten. Es
iſt andem, mein wertheſter Beicht Vater, der Herr Paſtor Be
niſch in Blumberg wurde, weil er ohnedieß auf mein Erſuchen
gegenwartig war, naech der ihm beywohnenden Gabe einer ein
dringenden und mannlichen Beredſamkeit, zu meiner Aufrich
tung, und der Anweſenden Erbauung, eine Trauer und Troſt
Rede zu halten, ſich haben willig finden laſſenz allein, zu ge
ſchweigen, daß man wegen Unſicherheit auf der Straße ſeine
Anherokunft ſich im voraus nicht zuverlaßig verſprechen, ich
auch faſt ohnmoglich mein Leid ſtillfchweigend in mich freſſen
konnte; ſo mußte hauptſachlich bey dieſer Gelegenheit bedacht ſeyn,
denenjenigen Eltern zu begegnen, welche vormals bey gleichen
Fallen faſt untroſtlich waren, ja, wenn ich ihnen das GOtt mis
fallige einer allzugroſen Traurigkeit vorſtellete, wohl antworten
durften: ich wußte jetzo nicht, wie nahe der Verluſt eines Hof
nungsvollen Kindes den Eltern ginge, und vielleicht wurde ſich,
im Fall mein Gottlieb den Wegalles Fleiſches gehen ſollte, bey
mir gleiches Betragen auſſern. Jezt hatte alſo Gelegenheit, an
den Tag zu legen, daß die Kraft des Hochſten, wenn wir uns
derſelben uberlaſſen, unſer Gemuth auch beym todlichen Hin
tritt ſolcher Perſonen, die einen vorzuglichen Platz in
unſern Herzen behauptet hatten, aufzurichten, im Stande ſey.
Zwar geſtehet man gern, daß verſchiedene Merkmale menſchli
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Vorbericht.
cher Schwachheit ſich geauſert, und die Gedanken vft in Un
ordnung und Verwickelung gerathen ſeyn, woruber Auswartige,
denen dieſe Blatter zu Geſichte kommen werden, mancherley
ungleiche Urtheile fallen durften; allein, ob ich wol denenſelben,
durch Aenderung oder Weglaſſung ſolcher Stellen, hatte vorbeu
gen ronnen: ſo habe doch dießfalls Bedenken getragen, indem ich
meiner Gemeine, vor welche dieſe Blatter hauptſachlich beſtimmet
ſind, nichts anders zu leſen vorlegen wollte, als was viele dar
unter ehemals gehoret hatten. Jſt es aber wohl zu vermuthen,
daß ein auſſerſtgeruhrter Vater, der uberdieß Tag und Nacht
nicht eine Stunde von dem Anlauf lermender Krieger befreyet
war, ſo, wie bey auſerlicher Ruhe und aufgeheitertem Gemu—
the, ſollte haben denken und reden konnen? IJn Betrachtung die
ſer Umſtande erwartet ſie einen billigen Leſer. Der HErr aber
gebe, daß wir uns die furchterliche Verwuſtung, welche der
Koönig des Schreckens, wie uberhaupt auf dem Erdboden, alſo
beſonders in unſern Familien anrichtet, heilſamger Nutze machen
mogen, damit uns, wenn die Reihe von dieſem verganglichen
Schauplatze abzutreten an uns kommt, der Eingang zu dem ewi
gen Reiche unſeres HErrn und Heilandes JEſu Chriſti dargerei
chet werde, woſelbſt wir unſere ſelig verſtorbene Anverwandten

wieder finden, und uns in ihrer Geſellſchaft ewig, uber das
Gute im Lande der Lebendigen, erfreuen werden.
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erſtand kommt nicht vor den Jahren. Mit dieſem
bekannten Spruch Worte pflegte bereits das graue
Alterthum den Unverſtand der Jugend zu entſchuldi

digen. Und wir ſprechen ohne Bedenken unſern Vorfahren nach, die
weil uns ſowol, als jene, die tagliche Erfahrung hierinnen rechtfertiget.
Fragen wir aber nach der Urſache hiervon; ſo ertheilet uns die ge—
nauere Betrachtung der menſchlichen Seele, nebſt ihrer Art zu wirken,
hinreichenden Unterricht. Jſt gleich unſer Wiſſen von derſelben Stuck—
Werk, und bleiben wir, alles Nachdenkens ohngeacht, ein Rathſel von
uns ſelbſt, deſſen Bande die Ewigkeit erſt vollkommen aufloſen wird,
ſo wiſſen wir doch ſo viel, daß unſere Seele ein Geiſt, das iſt, ein ein
raches, und nicht auüs Theilen zuſammengeſetztes Weſen ſey, das ſich von
Korpern unterſcheidet, welche, als zuſammengeſetzte Dinge, ſich in die
Breite, Lange und Dicke ausdehnen laſſen. Wir wiſſen ferner, daß
ihr der vollkommenſte WerkMeiſtet aller Dinge eine doppelte Kraft
anerſchaffen habe. Als da beſitzet ſie ein Vermogen, nicht nur auf ſich
ſelbſt acht zu geben, ſondern auch von Sachen, die auſſer ihr ſind, ſich
Begriffe zu machen, dieſelben zu verbinden und zu beurtheilen, das
wahre und richtige zu beweiſen, was hingegen falſch und irrig iſt, zu
widerlegen. Welche Kraft wir den Verſtand, oder die Vernunft nennen.
Hiernachſt treffen wir ein Vermogen an, ſich zu dem zu neigen, was
ſich der Verſtand als gut, nutzlich und erſprießlich vorſtellet, das hin—
gegen, was er fur boſe und ſchadlich halt, zu verabſchenuen. Das nennen
wir den Willen. Jn der ganzen weiten Welt ſind keine andere Din—
ge, als Korper und Geiſter. Sollte nun, nach GOttes Abſicht, der
Menſch eine kleine Welt vorſtellen; ſos mußte beydes mit einander ver
bunden werden. Der Sitz der Seele iſt ohnſtreitig im Haupte, mit—
ten im Gehirn, wo alle Nerven zuſammen kommen, von daraus ſie den
ganzen Leib und deſſen Glieder, gleichwie ein Regent ſein ganzes Land
aus einem der Regierung angewieſenen Ort, zu beherrſchen pfleget. So
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4 Abdankung—
lange wir unfern Korper gehabt, ſo lange iſt er auch von der Seele be
wohnet worden. Fragen wir in den Schulen der ehriſtlichen Welt—
Weiſen nach der Zeit, wenn die Allmacht die menſchliche Seelen aus
dem Abgrunde ihres Nichts gerufen; ſo werden wir mehr als einerley
Antwort bekommen, worunter unſeres Erachtens dieſe die meiſte Glaub
wurdigkeit vor ſich hat, daß der Vater aller Geiſtet mit der Seele Adams
noch ſo viel andere Seelen erſchaffen, als ſein unendlicher Verſtand vor
aus, geſehen, daß von Cain an bis ans Ende der Tage Menſchen auf
dem Schauplatz des Erdbodens erſcheinen wurden, und in dieſelben
ein Beſtreben geleget, ſich mit Korpern zu verbinden. Alſo vereiniget
ſich jedesmal bey der Empfangniß des Korpers ein ſolcher Geiſt mit ihm.
Jſt die Seele der Mutter mit der ErbSunde beflecket, und kann ein
Geiſt in den andern wirken; ſo wird auch die Seele der noch in ihrer
Finſterniß verſchloſſenen Leibes Frucht von dieſem verderblichen Gift an
geſtecket. Wird aber, wie bereits eriunert worden, der Leib von ſeinem
erſten Anfange an von einer vernunftigen Seele beherrſchet; wie kann
man denn ſagene Verſtand komme nicht vor den Jahren? Es iſt
ohnlaugbar, Hochgeehrteſte Anweſende, unſere Seele iſt jederzeit,
ehe auch noch unſere Augen das Lichtder Welt erblicken, mit etwas be
ſchaftiget; ſie iſt gleich vollkommen und unveranderlich, ohne Ab und
Zunehmen ihres Wachsthums. Denn, daß ihre beyden Krafte, der Ver
ſtand im Licht und Erkenntniß, und der Wille in Heiligkeit und Gerech
tigkeit, wachſen konnen; folches hat man unter die zufalligen Stucke
eines allezeit denkenden und wollenden Weſens zu rechnen. Mithin ſie
het man ohne Schwierigkeit ein, daß die Urſache, warum ſich der Ver—
ſtand weder ſofort nach der Geburt, noch vor den gewohnlichen Jahren
auſert, auch mit den Jahren wieder abnimmt, lediglich am Korper, als
ihrem Wohnsitz liege. Nahert euch jenem alten Greis, der die Kirch
Hofs Blumen, graue Haare auf dem Haupte tragt. Vormals bewun
dertet ihr in ihm einen Geiſt von erſter Große, und feine Ausſpruche
wurden fur Orakel gehalten. Leget ihm jetzo wichtige und tiefes Nach
denken erfordernde Fragen vor, er wird nicht mehr im Stande ſeyn,
ſie gehorig zu beantworten, und ein reifes Urtheil zu fallen, indem er,
nach einem abermaligen SpruchWorte der Alten, zuin andernmal ein
Kind worden. Niemand berede ſich, daß der Verſtand dieſes Betag
ten an ſich abgenommen und ſtumpf worden ſey, ſondern weil die Werk
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Verſtand kommt bisweilen vor den Jahrem,. 7

zeuge hinfallig, und das Gehirn mit uberflußigen Feuchtigkeiten be—
ſchweret wurde, welche die Bilder deſſelben verdeckten oder ausloſchten,
ſo entſtund daraus das Unvermogen, ordentlich zu denken und zu ſchlieſ
ſen. Gleiche Bewandniß hat es mit kleinen Kindern. Das, wodurch
ſieh die Seele in ihren Wirkungen zu erkennen giebt, iſt zwar gegen
wartig, doch noch nicht zu ſeiner gehorigen Starke und Reife gediehen,
als wozu eine Zeit von mehrern Jahren erfordert wird, und vor dieſen
Jahren auſert ſich der Verſtand ordentlicher Weiſe nicht. Jch ſage,
ordentlicher Weiſe; denn wie keine' Regel, ſo iſt auch beynahe kein
Spruch Wort ohne Ausnahme. Lehret nicht die Erfahrung, daß bis—
weilen von einigen Kindern umgekehrt geſaget werden konne: Verſtand
komme vor den Jahren. Und woher dieſes? Der Grund ſcheinet theils
in der Seele ſelbſt, theils in dem Korper, welchen ſich die Seele, nach
der Beſtimmung ihres Urhebers, zu einem langen oder kurzen Auf?
fenthalt auserkoren hat, zu liegen.

Haben gleich alle menſchliche Seelen einerley Weſen, welches
weder ab, noch zunimmt; ſo ſind doch derſelben Krafte nicht mit glei

gcher Starke ausgeruſtet. Je edler dieſe ſind, je zeitiger auſſern ſie ſich
in ihren Vollkommenheiten, abſonderlich im Verſtande. Und ſind
denn auch die ins Gehirn laufende Nerven und LebensGeiſter bey
allen Menſchen von gläicher Beſchaffenheit? Keinesweges. Haben
dieſe etwas feines, edles, vorzugliches; ſo wird allerdings der in
einer ſolchen Wohnung ſich aufhaltende Geiſt ſeine Kraft fruhzeitiger
brauchen konnen, als ein anderer, der gleichſam halb betaubt liegen
und ſchlummern muß. Es werden ſich Wirkungen zeigen, dabey an
dere verwundernd ausrufen werden; hier kommt Verſtand vor
den Jahren.

Und ach! durfte ich nicht anjetzo zum Exempel deſſen was ich ge
ſaget, ein Kind von guter Art, begabt mit einer feinen Seele, anfuh
ren! Jch halte mich gewiß verſichert, alle und jede, welche dieſen mun
tern Knaben, deſſen verwesliches Theil vor etlichen Minuten in eine
finſtere Todten Gruft geſenket worden, gekannt haben, werden von
Herzen bedauren, daß ſein fahiger und lebhafter Geiſt ſeinen ſo ange—
nehm und wohlgebildeten Korper ſehr fruhzeitig habe verlaſſen muſſen.

Du, ach! Du biſt es, mein Gottlieb Aloyſius. Nenne ich
Deinen Namen; ſo nenne ich, nachſt GOtt, mein einziges Vergnugen
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auf der Welt, meine Erquickung in oftmaliger Traurigkeit, das Lab
ſal in meinen, nicht ſeltenen Jammer Stunden, den Troſt meiner Au
gen, die Freude meines Herzens, den aufgeklarten SprachGeſellen in
der Einſamkeit, den Sammelbplatz vieler Reitzungen, den Jnnbegrif
groſer Hofnung, die vermeinte Stutze deiner Mutter auf ihr kunftig
Alter. Dich, ach Dich hat der Rathſchluß des Ewigen von unſerer
Seite geriſſen, und das Feuer, welches alle Deine Gliedmaßen vor
treflich delebte, ſo geſchwind, ſo unvermuthet, ausgeloſchet. Du biſt
dem Schooſe derer, die Dir mit innigſter Liebe zugethan waren,
entrucket; und von der kalten Hand des Todes, als eine Roſe in
Knoſpen abgebrochen worden. An Dir iſt ein ander SpruchWort,
wovon man zwar ſonſt meines Erachtens wenig zu halten halt, ein—
getroffen, daß namlich kluge Kinder ſelten lange leben,

Dein Verſtand, angenehmes Bind, uberſtieg, nach jedermanns
Urtheile, die geringe Anzal Deiner Jahre beyweiten.

Nachdem Dich der Arm der gottlichen Alimacht, mit Gefahr
Deiner Mutter, an das Licht der Welt*) gezogen hatte, und Du dort
an jener Statte durchs WaſſerBad im Wort wiedergeboren, und
Chriſto einverleibet wareſt: ſo. ſorgten wir beſtmoglichſt fur Deine Er
ziebung, welche gewiſſer Urſachen wegen mit mehr Muhe und Unbequem

lichkeit, als ſonſt, verbunden war. Kaum hatteſt Du 6. bis 7 Mon—
den in dieſem Thranen Thal zuruck geleget, als ſich ſchon mehr Fahig
keiten des Gedachtnißes, als insgemein geſchiehet, ſpuren lieſſen. Sol
che genauer zu bemerken, nennete ich alle vor Augen ſeyende Dinge la
teiniſch, und in Deinem zehenten Lebensmonot hatte ich ſchon mehr als
ein halb hundert Worter, die Du zu zeigen wußteſt, in ein darzu ver
fertigtes Buch geſchrieben.

Kinder, die zu reden anfangen, fuhren insgemein eine geraume
Zeitlang ihre eigene Sprache, welche von Fremden, ſo derſelben un—
gewohnt, nicht anders, als mit verdoppelter Aufmerkſamkeit verſtan—
den wird. Beny ihm aber fand ſich auch in dieſem Stuck etwas vor
zugliches. Beym Ablauf Seines zweiten Jahres redete er ſchon ſo deut
lich, als im letzten Seines Lebens, und konnte daher die vielen gelernten
Spruche, ReimGzebetlein und lateiniſche Worter, wie ohne Anſtos,
alſo auch ſehr vernemlich herſagen.

Kaum
Am 27. April 1756.
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Kaum waren die Bande ſeiner Zunge geloſet, daß Er fertig reden

konnte, ſo zeigte ſich eine brennende Begierde, das zu wiſſen, was
man insgemein den Kindern wider ihren Willen beybringen muß.
Kaum hatte ich Dir, Du kleine Kreatur, etwas weniges von GOtt,
dem Schopfer aller Dinge, erzahlet, ſo fragteſt Du genauer nach dem
Urſprung Himmels und der Erde. Die Nachricht von unſern Stamm
Eltern, vom Paradieſe, von ihrer Verfuhrung durch die Schalkheit
der Schlange, von der allgemeinen Sundflut, von Noah und ſeiner
Arche, von den Patriarchen, u. ſ. w. horteſt Du mit bewundernswur
diger Aufmerkſamkeit an. Was Dein, noch ſehr eingeſchrankter Ver
ſtand nicht ſo gleich faſſen konnte, mußte ich auf Dein Erſuchen, in ein
heller Licht ſetzen, bis Du im Stande wareſt, das Gehorete mir wieder
zu erzahlen. Jch entſinne mich noch eigentlich, daß es dem lehrbegie
rigen Knaben nicht genug war, die Worte eines ſeiner erſten Spruche,
die Er lernte: Kommt her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd,
ich will euch erquicken; blos dem Gedachtniſſe anvertrauet zu haben,
ſondern er uberhaufte auch mich mit ſo viel Fragen, daß ich ihn mit Be
antwortung einiger derſelben, noch auf etliche Jahre, bis Sein Verſtand
mehr Reife wurde erlanget haben vertroſten mußte; Hatte aber in Sei
nem dritten Jahre, worinnen Er damals ſtund, nichts weniger geglau—
bet, als daß im funften der Sohn weit mehr, als der Vater wiſſen
ſollte. Doch, das iſt vomHErrn geſchehen. Jetzt wird Er von dem
vollkommenſten Meiſter mit der gelehrten Zunge, zu dem Er, nicht dem
Glauben, ſondern dem Schauen nach kommen, unmittelbar nicht nur
gelehret, ſondern auch mit der Freude ſeines Antlitzes unausſprechlich,
und ohne Aufhoren erquicket.

Jetzt fing mein lebhafter Aloyſius an, ſich mit Fremden ins Ge—
ſprach einzulaſſen. Er war freylich ein Kind, daher redete Er als ein
Kind, und hatte kindiſche Anſchlage, doch waren auch Seine kindi—
ſche Worte ſo abgefaſſet, daß ſie Verwunderung erweckten, wenn er
einen unerwarteten Einfall, und Gedanken nach dem andern von ſich
horen ließs. Ueberal ward er daher gern geſehen; Perſonen vom
Stande lieſſen ſich zu ihm herab, und unterhielten ſich mit ihm, ge
ringere lieſſen ihn nie von ſich gehen, ohne etwas mit ihm geſprochen
zu haben, und im Fall ſie es nicht thaten, ſo machte er gewiß, nach
der ihm beywohnenden Dreiſtigkeit, wenn es auch gewaffnete Kriegs—
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10 Abdankungen.
Knechte waren, den Anfang. Seine eigene Kinder mit Lobſpruchen
zu erheben, iſt jederzeit in meinen Augen fur verwerflich geachtet wor
den, und daher vormals ſelten am allerwenigſten in Seiner Gegenwart
geſchehen. Jetzo aber wird mir hoffentlich erlaubet ſehn, etwas mehr
zu reden, zumal, da ich nichts neues, ſondern nur das ſage, was Jh
nen groſtentheils ſelbſt zur Gnuge bekannt iſt. Hat mir nicht einer
und der andere aus dieſer gegenwartigen Verſammlung, ſich Sei—
nes Verſtandes, und Seiner Antwort hochlich verwundernd, mehr als
einmal zu gerufen: Dieſes Kind iſt zu Seinen Jahren zu klug, ſie
werden es ſchwerlich groß ziehen?

Jch entſinne mich, von dem an ſich grauſamen Tiegerthiere gele—
ſen zu haben, daß es ſich von einer Jungfrau alſo bezamen laſſe, daß
es auch ſein Haupt in ihren Schooß lege. Dem ſey wie ihm wolle, ſo
iſt doch dieſes gewiß, daß mein unſchuloiger dabey unerſchrockner Gott
lieb mehr als eine, im Werk geweſene Gewaltthatigkeit, wilder und
ungezamter Soldaten aufgehalten, und durch Seine freymuthige
und von ſo einem Kinde unerwartete Anrede ihren boſen Vorſatz ge
hemmet habe. Jch kann ohnmoglich jetzo noch an die letzt verfloſſene
Aſcher Mittewoche gedenken, ohne von einem Schauer befallen zu
werden. Wir ſaſfen in vermeinter Ruve in umerer Wohnung, als
auf einmal drey von ſtarken Getranke taumelnde Huſſaren, mit ent
ſtelleten Angeſichtern, trotzigen Worten, und todlichen Waffen, als
ein Blitz eindrungen, ſich des zu unſerm Ungluck eben beyhanden ſey
enden leinen Gerathes ſo wohl, als einiger Kleider bemachtigten, hier
uber auch noch Geld auszupreſſen ſuchten. Meine eheliche Gehulfin
ſtund als betaubt von ferne, das kleine Kind an ihrer Seite weinete,

meine Vorſtellungen beantworteten ſie mit Aufſpannung des Gewehrs.
Als nun der eine mit dem Sabel unbedachtſam wetzte, und ihn mit

Aus
Als an dieſem Tage die Preuſſen bey Coßdorf von den Kaiſerlichen uberfallen
wurden, ſo bedienten ſich einige Preuſiſche Huſſaren dieſer Gelegenheit, auf die
benachbarten Dorfer auszuſchweifen, und zn marodiren, empfiengen aber auch
zum Theil ihre verdiente Strafe dafur. Beynahe hatte das ſeelige Kind ge
dachten Huſſaren dergleichen auch zugezogen. Denn als kurz darauf die Schwa—
drone, darunter er gehorte, hieher, in die CantonnirungsQuartiere kanr, ſo
kennte er ihn noch eigentlich, und meldete es ſo fort dem, bey mir einquartier—
ten conrmandirenden Officier, ich ſuchte aber wohlbedachtig die Ahndung zu
hinfertreiben.
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Ausſtoſſung vieler ſundlichen, ſolcher Art Leuten aber ganz eigenen
Drohungen ſtark bog; ſiehe, ſo hatte der gute Knabe allein das Herz,
ich dieſem Unwurdigen zu nahern, und ihm die linke Hand, worinnen
r die Piſtole trug, mit dieſen Worten zu kuſſen: bitte, bitte, mein
ieber Huſſar, bieg er ſeinen Degen nicht ſo ſtark, er mogte zerbrechen
ind meinen armen Bruder ein Stuck an den Kopf ſpringen; wir ha
en ihm ja nichts gethan c. Welche Worte eines unſchuldigen Kin—
es bey dieſem Boſewicht wirklich mehr Eindruck machten, als alles,
vas ich Jhn vorgeſtellet hatte. Mehrerer dergleichen Vorfalle an
etzo mit Stillſchweigen zu ubergehen.

Auſerdem hatten Jhn hohe und niedere Officiers, deren Sache
s doch ſonſt eben nicht iſt, ſich mit Kindern zu beſchaftigen, wegen
Seines zuthatigen Weſens herzlich lieb, beſchenkten Jhn auch viel
nals Seiner witzigen Einfalle halber. Doch, wer Jhn gekennt, wird
ich daruber nicht verwundern, indem Jhm die gutige Natur ſo etwas
nitgetheilet hatte, welches, als ein kraftiger Magnet, aller Herzen zu
ich zu neigen, vermogend war.

Ohngefehr vor vierzehen Tagen, als er aus der Schule kam,
raf er mich im Garten an, wo ich BlumenStocke in Sicherheit
rachte. Das gab ihm Gelegenheit zu fragen, warum die jetzige Herbſt
Tage kuhler und kurzer, als die verfloſſenen SommerTage waren.
Nothwendig mußte ich Jhm alſo die Sonne, dieſe prachtige Regentin
er Zeiten welche ihre Abwechſelung verurſachet, zeigen; und da gerieth
kr mit einem mal in eine ungewohnte Stille. Auf meine Frage, was Er
zedachte, gab Er zur Antwort: Jch hattegar wichtige Gedanken, Jch
var mit meinen Gedanken im Himmel. Jetzt that Er eine Frage nach
er andern. Was fur Seelen in den Himmel kamen, wie und vonwem
ſie dahin geholet wurden; worinnen ihre Veſchaftigungen eigentlich
»eſtunden, wobey ich bemerkte, daß die Freude, die ſein Herz belebte,
n den Augen, und allen Geberden ſichtbar wurde. Und das alles,
ragte Er mehr als einmal, und das alles haben wir dem HErrn JEſu
u danken? Nur noch eins, ſetzte Er hinzu, muſſen Sie mir ſagen:
Es iſt nur ein GOtt, und doch drey Perſonen, Vater, Sohn, und
eiliger Geiſt, wie iſt das moglich, und wie gehet das zu? Jch aber
dachte jetzt an die Worte jener Chaldaiſchen Weiſen: Was der Konig,
was der Knabe fordert, iſt zu hoch. Doch ſiehe nach Ablauf weniger

B 2 Tage
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Tage iſt der, vor Dich ſo geſegnete Zeitpunkt herbeygeruckt, da Du
nun aus Erfahrung ſagen kannſt: im Himmel iſt gut wohnen; jetzt
wird nicht nur Deine hier unerſattliche Wißbegierde volkommener,
als ich thun konnte geſtillet, ſondern Dein vollendeter Geiſt genieſſet auch,
was GOtt in Chriſto bereitet hat denen die ihn lieben, Herrlichkeiten,
die kein Auge geſehen, Ergetzungen, die kein Ohr gehoret, eine Fulle der
Freude, die hienieden in keines Menſchen Herz kommen iſt.

Wird jemand des Waſſers zu trinken begehren, welches zwar klar
und friſch aus ſeiner Quelle hervor flieſſet, aber mit ſubtilen Gifttheil—
gen vermiſchet iſt? Und wurde ich wohl bey der Leiche meines Soh—
nes ein wiederholtes Thranen Opfer niedergeleget haben, wenn Er zwar
einen fahigen Verſtand, ein gut Gedachtniß, fruchtbaren Witz, dabey
aber ein argliſtig und tuckiſch Herz gehabt hatte? Es wurde kaum ge—
ſchehen ſeyn. Allein, wer Jhn nur gekannt, wird mir ſeinen Beyfall
nicht verſagen, wenn ich bezeuge, daß mit einem guten Verſtande, auch
ein beugſames Gemuth verſchwiſtert geweſen, und Er ohne falſch wie
eine Taube geweſen ſey.

Nan begehret nicht in Abrede zu ſeyn, daß ihm Thorheit, wie
allen, in Sunden empfangenen und gebornen Kindern, in Herzen ge
ſtecket habe, niemand wird mir auch den Vorwurf machen konnen
daß ich das Unkraut mit Wiſſen, und aus ſtrafbarer Nachſicht habe
Wurzel ſchlagen laſſen. Selten, doch bisweilen fand ich vor nothig,
ihn mit der Rute zu hauen. Aber, wie beugte er ſich! welch aufrich
tige Reue lies er uber ſeine Ausſchweifungen, wohin vor andern ein
ziemlicher Grad der“) Verwegenheit zu rechnen, ſpuren! wie ſtund
er von ferne, wie genau, wie eigentlich blickte er nach mir, ob er in
meinem Angeſichte einige, vor ihn vortheilhafte Zuge entdecken mogte,
und wenn er ſie wahrgenommen zu haben vermeinte, wie zartlich, wie
liebreizend kuſſete er meine Hand, bat um Vergebung, und verſprach
mit den ruhrendſten Ausdrucken, daran es ihm nie mangelte, Beſſerung.
Trotz, Widerwille, Eigenſinn, Unluſt zu lernen, keines von dieſen
und andern der Jugend oft eigenen Laſtern, ließ er zu einer herrſchen—

den
29 Z E. daß er an gefahrliche Orte kletterte, ſich mit den raſchen Soldaten
gferden zu viel zu thun machte. Wiewohl er ſolches ſeit einiger Zeit, da ich

ihm das Unanſtandige und Gefahrliche davon vorſtellete, ſo viel ich wenigſtens
weiß unterlitß.
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den Leidenſchaft werden. Hingegen fuhrten ſeine meiſten Beſchafti
gungen etwas Unſchuldiges bey ſich. Hatte er mir etwas verrückt, denn
er konnte faſt keinen Augeublick mußig ſeyn, und ich verwies es ihm:
ſo war er bald mit der ſchmeichelhaften Antwort fertig: ich will es in
meinen Leben nicht mehr thun, parole ich wills nicht mehr thun, ich
wußte nicht, daß Sie es ubel nehmen wurden. Sie ſind mein lieber
Papa, ſie haben mich ſehr lieb, daher muß ich ihnen keinen Verdruß
machen, ſonſt komme ich nicht in den Himmel, ſondern es gehet mir
wie dem verlohrnen Sohn. Jch will alles thun, was ich Jhnen an
den Augen abſehen kann. Das ſollen Sie erfahren.

Wer Gelegenheit hat, meine auſerliche Verfaſſung etwas ge
nauer zu kennen, dem wird es nicht befremden, wenn ich ſage, daß meine
meiſten Lebens Tage, Tage qualender Unruhe, Tage des Grams, des
Kummers und der Sorgen ſind, und wer es nicht weis, der ſollte wohl
einen Abdruck meines Herzens im Angeſichte leſen konnen, indem wohl
nicht ohne Urſache mein Saft verdrocknet, und meine Geſtalt ſehr ver—
fallen iſt. Reichet nun ein liebreicher Arzt ſeinen Patienten mit den
bittern Tropfen etwas ſuſſes zu trincken; o! ſo wußte es mein himm
liſcher Arzt, der zugleich der weiſe Ausſpender unſerer Schickſale iſt,
auch mit mir, ſeinem armen Knechte alſo einzurichten, daß er mir ein
Kind ſchenkte, deſſen angenehme Geſprache und gutes Betragen mir
manchen bittern Trunk aus dem KreuzKelche verſuſſen konnten. Doch
wie wunderbar ſpieleſt du ewige Weisheit, mit deinen Kindern?
Nichts iſt auf dem Rund der Erden beſtandig als die Unbeſtandigkeit.

Mich deucht es habe mir geahndet, daß die Tage deines Abſchei
dens, holdes Sohnlein, nicht weit mehr entfernet waren, dieweil in
deinen letzten Lebens Monathen die vaterliche Liebe einen noch hohern
Gipfel als vormals erreichte. Mehr als einmal ſprach ich daher auf der
Studier Stube mit gewiſſen Regungen, die ſich zwar fuhlen, aber mit
Worten nicht bekannt machen laſſen, zu dir: was finge ich doch an,
wenn du mir ſturbeſt? Und wenn dieſen ganzen Herbſt hindurch

B 3 dieDie Antwort auf dieſe Frage war jederteit in Betrachtung ſeiner wenigen Jah
re nachdenklich. Das erſtemal verſetzte er, ohne ſich zu bedenken: Papa, was
fienge ich an, wenn Sie mir ſturben? Jch ſterbe nicht gern, das iſt wahr, aber
wenn eins von uns ſterben ſollte, ſo ware es doch beſſer, weun ich cher ſturbe.

Sie
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die Rede gieng; es wurde heuer eine Leiche aus der Pfarr Wohnung
getragen werden, und vermuthlich die Reihe ihn treffen; ſo kam mir
zwar die angegebene Urſache von dieſer Sage ſo ungereimt vor, daß
ich ſie, als aberglaubiſch kurz abfertigte. Wenn ich aber doch bedachte

daß dieſes an ſich keine unmogliche Sache ſey, ſo befiel mich mehr als
einmal eine innerliche Bangigkeit, dennn ich hatte an ihm einen Sohn,
der mich faſt nie betrubte.

Aber warum ſetzeſt du nun auf einmal meine Seele in die pein«
lichſte Betrubniß, da du mich zu einer Zeit verlaſſeſt, da ich hoffen konn
te, bald vollkommenere Freude an dir zu erleben? Zu einer Zeit, da
ich mir unter GOttes GnadenBeyſtande vorgenommen hatte, deinen
Verſtand beſſer aufzuklaren, zu ſchleifen, und zu erweitern, dich zum
kindlichen Gebet und beſſern Bildung und Reinigung des Herzens
ernſtlich anzuhalten, deinen unvergleichlichen und bewunderunswurdi—
gen Gedachtniß das anzuvertrauen, was zum Wohl dieſes und jenes Le
bens erſprieslich ſeyn konnte? Zu einer Zeit, da du fahiger wurdeſt, das
zu begreifen, was du den Buchſtaben nach von JEſu Blut, Tod und
Wunden wußteſt? Zu einer Zeit, da ich mir vorgeſetzet hatte, dir be
ſonders in den langen Abend Stunden die Ordnung des Heils beyzubrin
gen und recht viel von deinem JEſu, (von dem du noch in deinen letz—
ten Stunden zu wiederhohlten malen verſicherteſt, daß du ihn lieb,
ſehr lieb, von Herzen lieh habeſt), bekannt zu machen? Jedoch was
uicht bey dir ſtund, davon darfſt du mir keine Rechenſchaft geben.
Der HErr der im Himmel wohnet, und Macht hat, mit den Seinen
zu thun was er will, hatte dir das Zeitliche Leben geſchenket. Wer
wilt ſich unterwinden mit ihm zu hadern, daß er es wieder genommen
hat? Doch was ſage ich von Wiedernehmen? Du biſt nur als ei—
ne zarte Blume, unter Bedeckung gebracht, und ehe der Donner an
fieng zu brullen, und das Ungewitter ſeine Wuth ausjzuſchutten in je

nen

Gie ikonnen ſich ernuhren, aber ich kann mich nicht ohne Sie ernahren. Ein
andermal fragte er weitlauftig; warum GOtt Kinder licße geboren werden,
da er ſie ſobald wieder wolle ſterben laſſen; warum viel ſromme Kinder ſtur—
ben, vad gottloſe beym Leben blieben; warum ein armer Vateyr viel Kinder

behielt, nud ein anderer der Vermogen beſaß ſeine Kinder alle durch den Tod
linbußete ze. Welches wenigſtens von UNeberlegung in einer, Sache zeigeln

—t
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nen Garten des Paradieſes verſetzet worden, wo du weit beſſer gru
nen wirſt als hier wurde geſchehen ſeyn. Du haſt nur nach dem alle—
zeit weiſen Rathſchluſſe des Ewigen, dieſes Zeitliche und Irrdiſche,
mit dem unaufhorlichen und himmliſchen Leben verwechſelt. Deine
ſchone mit dem Blute des Sohnes GOttes theuer erkaufte Seele iſt
nicht wie ein Rauch verſchwunden, noch wie eine dunne Luft zerfladdert,
ſondern lebet bey dem HErrn allezeit. Bald, bald iſt dein Verſtand
engliſch, dein Wille vollkommen heilig worden.

Wir, Seine Eltern, hatten freylich nichts weniger vermuthet, als
daß ſich unſer Sohn ſo geſchwind wurde unter den Scepter des Todes
beugen muſſen, da er ſich jederzeit des ſo edlen Schatzes einer guten
Geſundheit zu erfreuen hatte. Allein, wie bald kann ſich der heitere
Himmel mit ſchwarzen Donner Wolken umziehen? Neun Tage vor
dem Ablebenmeines iGunſtlings eraugnete ſich an einem Abende, als
er im ſtarken Winde nach Hauſe kam, eine kleine Entzundung an den
Mandeln des Halſes. Wir ſuchten dieſen Funken ſofort in der Geburt
zu erſticken, meineten auch, unſern Zweck erreichet zu haben, weil er
nach ein paar Tagen weiter uber nichts klagte, ſondern ſich, nach ſei
ner Gewohnheit, mit hundert Dingen beſchaftigte, wozu er reiche Ge
legenheit fand, als unſere Gegend unvermuthet von dem kaiſerlichen
Krieges Heere, wie von den Fluthen eines ausgetretenen Stromes uber
ſchwemmet und bedecket, mithin auch mein Haus mit ſtarker Einquar
tierung beleget wurde, welches wohl niemand lieber ſahe, als Er. Er
chat, als der Geſundeſte, Er aß und trank mit den Beſehlshabern, die
Jhn faſt nicht von nich lieſſen. Doch, wie oft hat man erfahren,
daß ſich ein FeuerFunke etliche Tage verhalten, und hernach in eine
furchterliche Glut ausgebrochen iſt. Nicht, wie uns ſeine Munterkeit
glaubend machte, hatte ſich der Schleim zertheilet, ſondern wie der
betrubte Ausgang gelehret, ſich vom Halſe nach und nach auf die Bruſt
geſenket, dadurch Jhm am letztverwichenen Sonntage Heiſcherkeit zu
gezogen wurde. Heiſcherkeit iſt, zumal bey gegenwartiger Witterung
weder eine unerhorte, noch an ſich gefahrliche Sache. Aber wie leicht
konnen oft ſolche Vorfalle, von welchen wir, aus Mangel gehoriger
Einſicht in den Zuſammenhang einer Sache, den wenigſten Nachtheil
vermuthen, zu Waffen unſers Unterganges werden? So gieng es mit
meinem kleinen Patienten. Er nahm an dieſem Tage Speiſe und

Trank
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Trank zu ſich, ſpielete auch mit ſeinen Bruder, und zwar, wie Er ſagte,
des Begrabens. Mit Unruhe fur unſere Gemeine hub ſich dieſer Sab—
bat und Ruhe Tag an, ſo, daß auch der kaum angefangene offentliche
Gottesdienſt geſtoret wurde, mit Unruhe endigte er ſich. Nur mein
heiſchrer, und nun mit einiger Hitze befallener Gottlieb legte ſich ruhig
nieder, ohne zu wiſſen, daß er auf dieſer Welt zum letztenmal in ſeinem
Bette ſchlafen wurde. Er ſchlief bis fruh gegen 4. Uhr, als Jhn ein
Schneiden in den Gedarmen erweckte, und ein hartnackiger Steck—
Fluß ſich ſeiner Bruſt bemachtigte. Wir ſchickten zwar ſogleich mit
Anbruch des Tages nach einem Wund rzte. Doch wie jetzo die hie—
ſige Gegend harter mitgenommen wird, als ſeit dem Anfange des
Krieges noch nicht geſchehen; alſo war auch jenſeits des ElbStroms
alles mit den traurigſten Auftritten der Verwuſtung erfullet, und der
Stab Wehe ſo fuhlbar, als beh uns, daher wir kaum einige Arzneyh
erhielten. Jnzwiſchen hatten wir, was bey Handen, oder in der Nahe
zu haben war, gebrauchet, ſowol der beklemmten Bruſt Linderung zu
ſchaffen, als dem boſen Weſen zu ſteuren. Doch, die Krankheit hatte
Ghn, als ein Gewapuneter, zu Boden geworfen, und ſpottete aller Hulfs
Mittel. Nichts kommt von einem blinden Schickſale; nicht ohnge
fehr mußte Er eben jetzo krank werden, da hundert GemuthsZerſtreuun—
gen eine ſorgfaltige Hebung der erſten Anfalle verhinderten. Unſere

zu erachten, und machten uns allmahlich gefaßt, dieſen kleinen Wan
derer nach ſeiner Heimath eilen zu ſehen.

Wie aber eine Lampe, die jetzt ausgehen will, bisweilen wieder ent
zundet wird, und in eine zitternde Flamme auffahret; ſo gab auch Deine
LebensLampe, in den Thoren des Todes ſtehendes Sohnlein, ehe ſie
vollig verloſch, mehr als einen, in die Augen, ja in die Seele dringen—
den Blick von ſich. Die Anfalle der Krankheit in den Eingeweiden
konnten nichts anders, als die heftigſte Schmerzen gebaren. Wemete
dort Hagar und ſprach: Jch kann nicht ſehen des Knaben Sterben;
Ach, ſo konnte ich eben ſo wenig meinen Sohn, der kein Jſmael war,
mit trocknen Augen in ſeiner Angſt liegen ſehen. Wie war aber Dein
Bezeigen? Vergoſſeſt Du auch nur eine einzige Thrane? Nein. Noch
mehr; fuhreteſt Du zuweilen bey geſunden Tagen Reden, deren nach

denk
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denklicher Innhalt mir als ein Pfeil ins Herz drung; ſo ſuchteſt Du
nunmehro Deinen als betaubt vor Dir ſitzenden Vater mit verſchiede
nen, gewiß nicht kindiſchen TroſtGrunden, aufzurichten. Ein noch
beweglicheres SchauSpiel war es, da Du ihn einmal naher zu Dir
riefeſt, um die Thranen ſeiner Augen abzutrocknuen. Das Rocheln
der Bruſt ſchieneſt Du weniger zu achten, als die Anfalle vom boſen
Weſen, die Dich zu einem JammerBilde machten, daher ich meine
Zuflucht zu dem mitleidigen Vater Herzen GOttes im Gebet nahm. Das
arme Kind folgte meinem Beyſpiele. Als ſich wieder ein Paroxyſmus
ſpuhren lies, ſo ſchlug er zwar einigemal auf den einwartsgekrum—
meten Leib, faltete aber bald ſeine Hande, richtete die an ſich ange
nehme Augen gen Himmel, und ſprach mit klaglicher Stimme: Ach,
mein lieber HErr JEſu Chriſte, hilf mir armen Kinde! Ein ander—
mal: Ach mein liebſter Heiland, hilf doch du mir armen Wurme, weil
mir mein lieber Papa nicht helfen kann! Ausdrucke, welche zwar nicht
ganzlich bey Erwachſenen wohl aber bey einem unſchuldigen Kinde
gebilliget werden konnen. Nach einer Weile fragte er mich: Warum
hilft mir denn der HErr JEſus nicht, ich habe ihn ja recht ſehr ge
beten? Die ertheilte Antwort ſchien ihn zu beruhigen, dieweil er ſich
vernehmen lies: ich will mir alles gefallen laſſen, wie es der liebe
GoOtt mit mir macht, wenn ſie mir nur gewiß ſagen konnen, daß er
mich lieb hat, ich habe ihn recht ſehr lieb, ſie konnen es gewiß glau
ben. Gegen Mitternacht ward die Angſt ſeines Herzens groſſer, in
dem die Aeſte der LuftRohre, ſo ſich durch die Lunge ausbreiten, im
mer mehr zuſammen gedruckt wurden, und das Odemholen ſchwerer
machten, daher er bald auſer, bald in dem Bette, Ruhe ſuchte. Doch
lies ſich das gute, das auch in geſunden Tagen, bey allem Feuer und
Muth, erheiſchenden Falles gelaſſene Kind von nichts weniger als
Ungedult bemeiſtern, ſondern wurde vielmehr ein ruhrendes Exempel
achter LammesGedult. Reichte ich Jhm bittere Tropfen; ſo mein

C
te

x) Z. E. als ich ihn fragte: Wenn dich der lieke GOtt ſollte ſierben laſſen, was
hinterlaſſeſt du mir fur einen Spruch zum Troſte? antwortete er, ohne ſich
lange zu bedenken: Beſtandig ſeyd im Glauben, wir werden in kurzer Zeit c.
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te er zwar, er hulfe doch nichts, ſetzte aber hinzu? weil ſie es ſö
haben wollen, mein lieber Papa, ſo will ich ſie gern trinken, ich will
nicht einmal wiſſen: warum? Wie ſie wollen, ſo will ich auch,
nur ein Bisgen friſch Waſſer darzu werden ſie mir doch nicht ver
ſagen, ich bin ja doch ihr guter Gottlieb. Auf meine Verſiche—
tung, mit Anbruch des Tages werde Jhn der HErr JEſus, mit
ſeinen heiligen Engeln, in den Himmel holen, verſetzte er mit einem
angenehmen Lacheln: ach ja, da wirds recht ſchon ſeyn. Jn
der letzten halben Stunde ſeiner irrdiſchen Wallfart wurden die
Werkzeuge der Sprache wie ein zerbrochenes Gefas, und nichts, als
der verſtopfende Schleim lies ſich aus ſeiner Bruſt horen. Indeſſen rich
tete er die ſchon halbgebrochenen Augen eine lange weile auf ſeinen Va
ter, den er vormals faſt nie anders, als mit Blicken des Vergnu
gens angeſehen hatte. Endlich bat er noch zu guter letzt, wie er
ſprach, nur noch um ein paar Tropfen friſch Waſſer. Als er es mit
Muhe zu ſich genommen, zwang er dieſe Worte heraus; Nun bin
ich fertig, macht mir meine SterbeSachen zurechte, und legt mich
fein ſchon; und Sie (jetzt ergriff er meine Hand, druckte ſie an ſei
neun, ſonſt wohlgebildeten, nun aber mit. blaſſer Todten Furbe umzo
genen Mund) und Sie, mein allerliebſtes Papagen, machen ſie ihre
SterbesSachen auch zurechte, und kommen bald! nach zum HErrn
JEſu. IJch verſprach es, fiel ſodann, nebſt den Anweſenden, aufdie Knie, betete zu ſeinem Schopfer und Erloſer, um Verkurzung der

TodesPein, und baldige Heimholung ins himmliſche Vaterland,
daran erſein Blut hat gewand, ſprach endlich den Seegen uber
ihn. Da er nach einigen Minuten auf die Frage einer umſtehen—
den Perſon, ob er mich nicht mehr kenne? mit nein antwortete,
begab ich mich von dannen, und opferte ihn im Gebet dem Urheber
ſeines Daſeyns auf, bis die Nachricht in meinen Ohren erſcholl:
jetzt ſey der letzte OdemZug erfolget, und mein Gottlieb hinge—
gungen zu ſeiner Ruhe.

Kann

vJ Dienſtags am 28. Sctobr. ſrüh gegen'3. Uhr, da er 24. Stunden Bettlagerig,

geweſen war, und gelebet hattt 4. Jahr, 6. Monate, 1. Tag«
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Kann ein Glied vom Korper getrennet werden, ohne daß es blute?

Wird jemand ein ſchatzbar Kleinod verlieren, ohne daß es ſchmer—
ze? Man wird es mir leicht glauben, daß ich beym Verluſt dieſes
theuren Kleinodes den durchdringendſten Schmerz empfinde. Nur
einige Lange der Zeit wird erſt der Heftigkeit der bangen Leiden—
ſchaft Luft machen. Ferne aber ſey es, zu trauren, wie die Un
glaubigen, die keine Hoffnung haben. Unſer allerheiligſter Glau
be, darauf wir erbauet ſind, fuhret Balſam und Salbe bey ſich,
das blutende Weh zu lindern. Der TroſtBrunn Jſraels, wohin
ich andere bey ahnlichen Fallen geleitet, wird auch mir anjetzo eine
ſuſſe Quelle der Beruhigung. Mitten in der Stunde der bangen
Finſterniß, womit ich befallen bin, leuchtet mir mehr als ein Stral
des erquickenden Lichtes in die naſſen Augen.

Solte uns ſeinen Eltern, dieſes, daß das liebe Kind weder
lange auf dem letzten Lager von Schmerzen, woch auch in dieſer
kurzen Zeit von anhaltenden Schmerzen gequalet worden, nicht kraf
tigſt aufzurichten, fahig ſeun? Wie viel arme Kinder liegen zu—
weilen nicht einzelne Tage, ſondern viele Wochen und Monden auf
ihrem Lager, als auf einer Folter, und werfen die Sehnſuchtsvol—
leſten Blicke auf die Elkern, als ihre einzige Zuflucht. Dieſe aber
konnen, ſo ſtark auch der Wille iſt, die verlangte Hulſe oder Lin
derung nicht herſtellen. Mujß aber bey ſo bewandten Umſtanden
nicht mehr als ein Schwerdt durch ihre Seele gehen? Von mir

hieß eslin Wahrheit wie von jenem Patriarchen Jakob: Seine
Seele hieng an des Knaben Seele. Ware nun dieſer, mein ſo ge—
liebter Patiente, zu einem langwierigen und zugleich ſchmerzhaften
Gegenſtande der Krankheit von der ſtaupenden Vorſicht beſtimmet
worden, ach! ſo wurde ich bey ſeinem Bette mit ihm zur halben Leiche
worden ſeyn. Doch du, ewige Liebe, haſt mich zwar von Jugend
auf viel und mancherley Angſt erfahren laſſen, aber auch jedesmal
zu rechter Zeit kraftiglich herausgeriſſen, und mir, wenn Memchen
Hulfe kein nutze war, Beyſtand in der Noth verſchaffet. Dank
und Preis ſeh deinem Namen in Demuth geſagt, daß du auch dieß
mal den Kelch der Bitterkeit, da ich deſſen nicht uberhoben ſeyn

Ca konn
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konnte, bald voruber gehen, und mir an dem Gegenſtande meiner

ſ
Zartlichkeit nicht viel Quaal ſehen laſſen, ſondern es o einaerichtet,
daß ich bekennen muß: die Wege des HErrn ſind eitel Gute und Wahr
heit; er legt uns eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. Selaä.

Hierzu kommt die unſtreitige Gewißheit, daß das liebe Kind aus
dem Thal der Thranen und der Unluſt in den Saal der Freude und

Herrlichkeit entrucket worden. Ach ja, mit großter Sicherheit iſt
Dein edelſtes Theil jenen wohlthatigen Handen uberliefert, die mit
Nageln durchboret, an das Holz des Kreutzes zu Deiner Seeligkeit
geheftet geweſen. Dieſe offene JEſusArme haben Dich im Fruhlinge
Deiner Zahre dahin getragen, wo Freude die Fulle und liebliches We
ſen zur Rechten GOttes immer und ewiglich; in den Himmel, ohne
vieles von den Uebeln gefuhlet zu haben, welche, als ſpizige Dornen,
Deine zuruckgebliebene Angehorige noch ſtechen; in den Himmel, wo
hin Dein erſtes, bey der Geburt erblaſſetes, Bruderlein vor ſechs, und
vor drey Jahren Deine erſte ſorgfaltige Warterin, vorangegangen.
Dieſe nahm Dich, kurz vor ihrem Hingange zum Vater, in die matten
Arme, und ſahe Dich, beſorgt, Du mogteſt ihr Gefehrde durchs To
des Thal werden, mit ſegnenden Blieken der Liebe beweglich an. Du
uberſtundeſt zwar jenesmal die Maſern, worunter die alte Schleſie—
rinn erliegen mußte, auch das Jahr darauf die Blattern, ohne ein ein
ziges Denkmal davon im Angeſichte zu behalten. Allein der letzte Feind,
der Tod, hat bey ſeiner Annaherung mehr als einen Zugang, ja er
liegt in unſerm eigenen Buſen verſchanzet. Der menſchliche Korper
iſt eine, ſo kunſtlich, als zart erbauete Maſchine; wird nur ein einzig
RNad aufgehalten, ſo ſtehen alle Bewegungen des Lebens ſtille. Des
biſt Du, wie tauſend andere, Zeuge. Da aber Deine Seele nicht mit

geſtorben, ſondern hingegangen in den prachtigen GottesHimmel, in
die ſchone Zions Stadt, welche GOtt, zum Lobe JEſu fur ſein Volk

mithin auch fur die Kinder, denen das Reich GOttes iſt, erbauet hat;
htngegangen zu der Geſellſchaft vieler tauſendmal tauſend Himmels
Burger, die ſie willig zum Mitgenoſſen ihrer Herrlichkeit angenommen
haben, da Freude und Wonne dieſen Erloſeten des HErrn ergriffen
haben, und ich des gewiß bin, ſo genuget mir.

Und
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Und werde ich nicht nunmehr, auch mit leichtern Herzen die Hutten
Kedars verlaſſen konnen, da der Geſelle meiner Freude aus denſelben
weggeraffet iſt? Wie weit wird das Ziel meiner irrdiſfchen Walfarth
noch hinaus geſtecket ſeon? So dauerhaft meine Natur vormals
war, ſo geſchwachet iſt ſie ſeit ein paar Jahren, und gleichet einem
glimmenden Tocht, welchen eine einzige ſtarke Bewegung ausloſchen
kan, und einem morſchen Kahn, den jeder Wellenſchlag zu zertrum
mern vermag. Konnte ich nun mit viel Wahrſcheinlichkeit vermuthen,
daß die Stunde des Todes, jener GrenzStein zwiſchen Zeit und Ewig—
keit (wenn auch kein beſonderer Zufall mich niederwerfen ſollte) nicht
weit von mir entfernet ſeyn werde; o! ſo mußte mir oftmals (denn
wir ſind Menſchen) wie meine Ehegenoßin, und kleiner Friedrich
Damian, alſo vornamlich mein Gottlieb Aloyſius einfallen. Wie
leicht konnen fahige Kopfe beh zunehmenden Jahren auf Abwege zur
Rechten und Linken gerathen, vom Strom des Verderbens fortgeriſ—
jen werden und am Glauben Schifbruch leiden! Vielleicht aber ſahe
der erhabene Regierer aller Begebenheiten die unvermeidlichen
Schlingen, die ihm in der Folge der Zeit wurden geleget worden ſeyn,
voraus, darum raffte er ihn weg vor dem Ungluck, mich aber entle—
digte er von den Feſſeln, welche mich zu dieſer, an ſich allerdings lie
benswurdigen Creatur herab zogen, und die da verurſachen konnte,
daß ich, im Fall er bey meinem SterbevBette hatte ſtehen ſollen, mich
vielleicht mit ſchweren Herzen dem Jordan des Todes wurde genahert
haben. Dieſe Hinderniß iſt gehoben, und die Begierde dadurch mehr
angefeuert worden, in jene unbekannte Lander der Unſterblichkeit und
Freude zu reiſen, wohin ich mein Fleiſch und Blut habe voran ge—
hen ſehen. Du bateſt mich noch, Liebling meiner Seele, bey Er
theilung des letzten Abſchieds Kuſſes, mein SterbesGerathe zurechte zu
machen. Das ſollſt du mir nicht umſonſt geſaget haben. Chriſti
Blut und Gerechtigkeit, ſoll ſeyon mein Schmuck und SterbeKleid,
darein will ich mich wickeln, recht chriſtlich zu leben, daß einſtens ich
frohlich kann Himmel an ſchweben. Alsdann komme mein Ende heut
oder morgen, ſo weis ich, daß mirs mit JEſu gluckt, und ich in das
volle Licht des Himmels, und in die freye Gegenwart der hochſten
Gottheit verſetzet werde. Mein Engliſches, mit HimmelsGlanz und
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Klarheit bekleidetes Kind, welche entzuckende Freude bemachtiget ſich
meines Herzens, wenn ich an meine zukunftige Vollendung lebhaft
gedenke. Wird in jener Zions Stadt kund gemacht werden, daß
der, in dem Blute des Lammes gewaſchene Geiſt deines Vaters,
nach dem Rathſchluß des Herrſchers uber Tod und Leben, die chutte
des Leibes abgeleget habe, und jetzt auffahre, als ein gerader Rauch;
d wie gottlich frolich wird Dich dieſe Nachricht machen, wie begierig
wirſt Du Dich auf die Mauren der Stadt GOttes begeben, und mit ge
ſcharften Blicken mir entgegen ſehen. Wird mich dein verklartes Au
gevon ferne gewahr werden; ach! wie wirſt Du, gereizt von zartlichſter
Liebe, in das Perlen Thor des neuen Jeruſalems treten, wie freudig
mich bewillkommen und rufen; hier iſt gut ſeyn, mich ſodann bis vor
den Thron des Hohen und Erhabenen begleiten. Jch hoffe, aus dem
Munde des Richters uber alle, wegen des Glaubens an den Blut
Burgen, ein Urthel der Gnade zu horen, und aus ſeiner Hand die
Krone der Gerechtigkeit zuempfangen. Wie unbeſchreiblich vergnugt
wirſt Du mich der Schaar der HimmelsBewohner zugeſellet ſehen,
wie munter deine Gottes Harfe ergreifen, wie rein und lieblich darauf
ſpielen, wie geſchickt das Lied. Moſes und des Lammes anſtimmen,
und dieſes ſowol, weil die obere wemeine mit einem vgliede vermehret
worden, als auch weil du deinen Vater, mit dem Du es in dieſer Un
terwelt ſo herzlich gut gemeinet, daß ich glaube, Du wurdeſt aus feuri
ger Liebe Dein junges Leben fur ihn in den Tod aewaget haben, nun
ewig bey und um dich in ununterbrochener Gluckſeligkeit ſehen ſollſt:
ot mogte dieſe ſo freudenvolle, ſo erwunſehte Stunde bald anbre—
chen! Doch willſt du mich, mein HErr und mein GOtt, noch
eine Weile auf dieſer Erden ſehen; ſo laß mich nur an meinem
Theil umgurtet wartend ſtehen, daß ich zur frohen Ewigkeit ſey alle
Augenblick bereit; ſo bin ichs auch zufrieden.

Ehe ich dieſe TraueréStelle verlaſſe, ſo habe mich noch einer,
mir obliegenden, Schuldigkeit; zu entledigen, welche darinnen be
ſtehet, daß ich Jhnen gnadige, hochgeehrteſte, und wertheſte
Anweſende, den verbindlichſten Dank abſtatte, daß Sie auf mehr
als eine Art gn den Tag legen wollen, mit wie viel Gewogenheit

und
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und Liebe Sie meinem verewigten Sohnlein bey Seinem Leben zu
gethan geweſen.

Denenjenigen, welche den Leichnam der kleinen Braut JEſu
mit Kranzen ſchmucken wollen, wunſchen wir, ſeine Eltern, daß Sie
nach Jhrem Ableben von der Hand des HErrn jenen Kranz, den er
von Leben, Licht und Glanz gar lieblich hat gewunden, empfangen mo
gen. Hier aber in der Zeit krone er Sie in der Ordnung der Buſſe
und des Glaubens, mit Gnade und Chre, als mit einem undurch
dringlichen Schilde.

Beſonders achten wir uns denen ſehr verbunden, welche dem
ſeeligen Kinde das letzte Geleite zu ſeinem RuheKammerlein gegeben
haben. Ohnſtreitig wurde die Zahl  derſelben zu einer andern Zeit
weit groſer geweſen ſeyn. Da aber die dermalige auſſerordentlich
troubuleuſe Tage, in welchen jede Stunde ihre eigene Plage hat,
bey vielen den Vorſatz allhier zu erſcheinen, nicht zur Wirklichkeit
kommen laſſen; als nehmen wir den Willen vor die That an. Al
len Anweſenden danken wir herzlich vor die Ehre Jhrer Gegenwartl
mit aufrichtiger Verſicherung, ſolches bey anderer Gelegenheit beſt
moglichſt zu verſchulden. Achten; Sie es fur ein Gluck; ſo wunſchen
wir, daß Sie allerſeits wie jener Dionyſius, eine Reihe vieler Jahre
zahlen, und doch keine Leiche der Jhrigen ſehen mogen.

Jbr aber allerliebſte Glieder,
Schlaft wohl in eurer kühlen Gruft,
Bis euch der Furſt des Lebens wieder

Zur ewgen Himmels reude ruft.
Habt tauſend Dantk fur alle Liebe,
Die ihr aus kindlichholdem Triebe
mir, bis ihr euch ins Grab geneigt,
Mit großter Zartlichkeit erzeigt,

Da



24 Abdankung. Perſtand kammt bisweilen por den Jahren.

Da ich von Deiner Todten Kammer,
Mein Engels Kind, nun weichen muß;
So nimm, obwol mit Ach, und Jammer,/
Hiermit den letzten Abſchieds Kuß:;
Und da Du mir in Deinem Leben

Viel tauſend gute Nlacht gegeben;
So ruft jetzt meiner Liebe Macht,
Mit Thranen, mit Thranen, noch thranend;

Gottlieb! gute Nacht!
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